
Gas-Öl-Unternehmen aus Argentinien
will auf Wasserstoff umsatteln – auf
deutsche Kosten?

Es ist eine alte Lehre der Wirtschaft: Den Unternehmen ist es innerhalb ihrer
Branche gleich, womit genau sie ihr Geld verdienen. Der Waggonbauer aus Gotha
baute große Bombenflugzeuge, die London angriffen. Nähmaschinenhersteller
bauten Maschinengewehre und Pistolen. Der Polymer-Spezialist Glock
revolutionierte die Herstellung besonders leichter Automatik-Pistolen aus
Kunststoff. Kohle- und Kernkraft-Anbieter RWE betreibt Windparks in Texas;
ähnliches gilt für US-Konkurrent General Electric.

Da tut es nicht Wunder, daß ein argentinischer Gas-Öl-Förderer mit
Windkraftanlagen im stürmischen Feuerland (das ist da, wo XR-Klimaschützerin
Carola Rackete gern trekkt) Wasserstoffgas herstellen will, das in großen
Mengen in den Westen oder nach Japan exportiert werden soll.

Stellt sich die Frage, wie man das kleinste Molekül des Universums verlustarm
um den halben Planeten transportieren will. Geht wohl nur mit Tiefkühlung,
die allerdings ordentlich Energie für die Linde-Maschinen an Bord der
Frachter benötigt. Nicht vergessen: Patagonien liegt ganz unten in
Südamerika, und die energiehungrigen Industriestaaten fast alle auf der
Nordhalbkugel. Man muß also den heißen Äquator überqueren.

Warum macht Capsa-Capex den Unfug also?

„Wir wollen eine absolut saubere Energie erzeugen, die das Klima
vor den Treibhausgasen schützt und eine nachhaltige Alternative zur
Verbrennung von fossilen Brennstoffen bietet“, sagt der Chef.

Heißt im Klartext, man will die unter ideologischer Kontrolle stehenden
Wirtschaften des Westens mit einem Produkt beliefern, das die Ingenieure und
Käufer eigentlich nicht wollen, aus politischen und PR-Gründen aber kaufen
müssen. Um die Ökopolit-Strategie der Firma zu betonen, behauptet der
Vorsitzende, daß Gas und Öl in zwanzig Jahren alle seien, oder die
Restförderung zu teuer. Das alte „Peak-oil“-Argument des Römischen Clubs von
vor 50 Jahren. Oder von vor 120: Daß das Erdöl bald alle sei, behaupteten
schon Unwissende, bevor es mit der Ölindustrie überhaupt losging. Der Mann
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ist übrigens Mitglied im WWF…

Capsa-Capex will innerhalb von zehn Jahren eine gigantische Infrastruktur mit
Windrädern, Elektrolyseuren und Wasserstoff-Speichern aufgebaut werden, für
fast 19 Milliarden US-Dollar. Wo soll das Geld herkommen? Die Firma tagt
gerade auf der Internationalen Konferenz für Erneuerbare Energien. Die findet
statt – natürlich im Land der Energiewende, in Bonn. Sammeln die Vertreter
von Capsa-Capex da etwa Spenden bei deutschen Ministerien ein?

„Mit diesem Projekt kann Argentinien zum Kuweit des 21.
Jahrhunderts werden“,

sagt der Chef der Deutsch-Argentinischen Industrie- und Handelskammer, der
mit den Firmenleuten in Bonn gerade die Werbetrommel rührt.

Immerhin will unsere Wissenschaftsministerin die verkorkste Energiewende von
Merkel ja mit afrikanischem Wasserstoff retten. Daß das nix wird, dürfte ihr
mittlerweile klar geworden sein, PR-Artikel in der Massepresse hin oder her.
Da könnte der Anbieter aus dem halbwegs stabilen Argentinien gerade recht
kommen.

Die Wirtschaftsleute können im Gegensatz zu deutschen Ministern aber rechnen
– glaubt die Führung von Capsa-Capex wirklich, nennenswerte Mengen Flüssiggas
an uns zu liefern? Und was soll dann mit dem ganzen Knallgas bei uns
geschehen? So viele U-Boote hat die Bundesmarine nicht. Und wo sind die
Wasserstoffautos? Was kosten sie? Wo sind die zahlreichen Tankstellen? Man
sieht – alles unausgegoren und wahrscheinlich viel zu umständlich und teuer.
Es darf vermutet werden, daß die Wasserstoffirma deutsches Steuergeld
gerochen hat und auf Subventionen aus ist. Am Ende vom Lied ergeht es dem
Projekt wie Desertec – eine Investitionsruine, die aber Forschern wie
Quaschning und diversen Anlagenbauern Geld für ihr letztlich unnützes Tun in
die Kassen spült – und zwar ordentlich.

https://www.renewables2004.de/de.html
https://eike.institute/2019/11/28/bildungsministerin-klima-wasserstoff-soll-jetzt-aus-afrika-kommen/

